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feit forbert, bfef üor allem auf ber ©eite be« ©ü*
ben« anjuerfennen. Ser ©üben batte bai £>ö*fte ge*
leiftet, wa« ein friegfüferenbe« Solf ju leiften oermag;
er featte wiberftanben, fo lange ein SBiberftanb no*
bie fcrnfte Slu«ft*t auf bett ©leg bot. 3n bem

Slugenblicf aber, al« ft* biefe Slu«ft*t oerftblof,
nafem er bie ©ntf*eibttng, bfe ba« ©*wett, an ba«

er felbft appeflirt, gegefeen, au* üoti unb ganj fein.

SRa*bem bie grofen .jjeerförper, bie aflein eine ©nt*
ftfeefbung, fei e« eine allgemeine, fei c« eine lofale,

ju gefeen ücrmo*ten, aufgelöst waren, rufeten aflfeit«
bfe SBaffett. Son einem ©ueriflafrfeg, ben man
oielfa* oorau«gefagt featte, war nlrgenb« bie SRebe.

3m ©üben wie im SRorben wanbten ft* aller häitbe
fofort bcr bürgerlicfeen Slrbeit ju. ©ed)« 3Bo*en
na* ber ©ntftfeeibung oon SRi*monb, unmittelbar
na* bcr Äapitulation in Sera«, arbeitete ber Sele*

grapfe wieber ungeftört jwtftfeen SRew=Drtean« unb

SRew=2)orf.

Sefonber« intereffant ift bie Serglei*ung ber 8ei*

ftungen ber Sereinigten in bem @eeeffton«frieg, mit
ber ber ©nglänber im Ärfmfrfeg, worin gefagt wfrb:
SIRan oerglet*e nur mit ben Seffiungen be« SRorben«

bfe bc« ftoljen, ftet« auf grofe auswärtige Unter*

nefemttngen angewiefenen ©nglanb. Sie britifebe

Slrmeeüerwaltung feat e« nitfet üerjianben, ifer fleine«

Httx oon 30,000 SIRann in bet Ärim au* nur
einen SBinter feintur* üor bem äuferften SIRangel

ju ftfeüften. Sie @eema*t ©nglanb« feat bie feafen*

arme rufftftfee Dfifeefüfte faum wirffam ju felofiren

oermo*t, wäferenb bet üöllig ungerüftet in ben Ärieg
efntretenben Union wenige SIRonate genügten, eine

glotte ju fmprootftrcn, bie an bet amerifantftfecn

Dfifüfie ben breffa*en SRaum umfpannte unb mft

wenigen Stu«nafemen ben überall« jafelref*en. Sit**
ten unb $äfen ben Serfefer mit bem offenen SIReere

üerftfelof.
Ser eifemen Äonfeguenj, mit ber Sinfoln fein

Srogramm bur*füferte, läft ber Htxx Serfaffer ootle

©ere*tfgfeft wfberfaferen.
SBir wollen fefemft unfern Slu«jug f*liefen unb

oerweifen auf ba« SBerf felfeft. SBenn bfefe« au*
mefer oon politiftfeem unb gef*i*tli*em al« mili*
täiiftfeem 3ntereffe ift, fo wirb bo* au* ber SIRili*

tär baffelbe nitfet ofene Sefricbigung au« bet Hanb
legen. 3" xotnla, fräftfgen 3"9fn flnb bie flrate*

gif*en Dperationen auf ben oerf*febenen Sfeeatern

be« ungefeeuer au«gebefenten Ärfeg«f*auplafte« unb

ifer Sufammenfeang bargefteflt. Sa« rf*tige Urtfeeit

unb ber ftrategif*e Slid be« Htn. Serfaffer« oer*

leifeen ber Slrbeit, wel*e afle ©reigniffe ri*ttg ju
beteu*ten oerftefet, ein grofe« Sntereffe.

JDte f. f. öflteichifebe Infanterie, ©ebanfen
üfeer ifere Sergangenfeeit unb ©egenwart, wie

ifere SIRiffion fn Sufunft. SBien. Sertag oon

8. SB. ©eibel unb ©ofen. 1869.

©eit bem für Deftrei* oerfeängnifoollen 3nfev

1866 ifi ber Sü*ermarft mtt einer Unjafet oon Sro*

*üren, wel*e Serbefferttng«üorf*läge entfealten, übet*

f*wemmt worben. Sie oorliegenbe Slrbeit jet*net

ji* oot üielen anbern bur* ©ebtegenfeett au«, unb

wir ftefeen niefet att, fte für ba« SEBerf eine« na*=
benfenben, gebilbeten Dfftjfer« ju erflären. Dfewofel
wir mft ben barfn entwtcfelten Slnfufeten niefet immer
efitüerfianben ftnb, fo fealten wir e« bo* niefet am
Slaft, auf bie bejügti*en ©teflett näfeer einjugefeen,
ba un« bie öftrei*if*en Slrmeeüerfeältniffe ju fern
liegen, ©ine ftböne ®pra*e unb Siefe be« @e*
battfen« oerlelfeen ber Sro*üre befonbern SBertfe.
SBir bebauern, baf ber Hx- Serfaffer feinen SRamen

ni*t genannt feat. SBenn er glaufet, eö nitfet tfeun

ju bürfen, fo bewei«t un« btefe« — umfomefer
ba ba« ©anje fefer taftooll gefealten ift — baf e«

mit bem gerüfemten öftref*if*en gortf*rltt nitfet fo

weft feer fefn bürfte, jum minbeften aber, baf bfe

alte Slbnefgttng ber feofeen SIRilitärbefeörben gegen
benfenbe unb befonber« ftfereibenbe Dfftjiere no*
nitfet überwunben tft.

(3xba,tnofftnfa)aft.

($er Sruppenjufammenjug in Sidre) ffl bcr erfte, welker
fett bei ©infüfjtung bcr »fjintettabitng«waffcn ftattftnbet. ©te

SRanöoer, in benen ttn« bet bemfelben bte SSctänbertmgcn, weldje

burdj bfe SKcubewaffnung In bcr Saftif bebingt jtnb, jur 9ln<

fdjauttng gcbiadjt werten, büifen um fo größere« Sntereffe bieten,

al« ben lettenben Sßerfönlfdjfctten bte ©runbfäjje bcr alten Safttf
ntdjt Ijinbcvnb tn ben SEBeg treten werben. ©a an bem bieg»

fälligen Sriippenjufammcnjug nur Sruppen bcr franjöfif^en
©djwelj Sljcfl nebmen unb unfern ©cncraljtabSofftjicren wentg

©elegenbeit jur SSelctjrung unb bcfonbci« gröpern Sruppen»

oeretnigungen beijuwobnen geboten tft, fo bätten wir febr ge»

wünfdjt, bap eine größere Jlnjatyl berfelben fommanbfrt worben

wäre, ben SRanöoern bcijttwoljncn. ©iefe« glätte allcvbtng« bem

©taate einige 9lu«lagen ecrurfad)t, todj wäre ber Stuften oljne

Sweffel größer gewefen, «nb bfe Dfftjfcve Ijattcn meljv gelernt

at« tamal«, at« man fte leftte« 3a$r ben Snfpeftoren jur Sie*

glcttung jutfycllte.

— (Sruppcnjufammcnjug.) Hauptquartier SBifere. #r. Dberft

$l)itfppin, Sljef bc« Sritppenjufammcnjug«, t>at am 6. b. SRt«.

an bie einrütfenben Sruppen folgenben Sagcsbefcfyt crlaffen:

Dffijiere, Unterofftjiere unb ©olbaten! ©er ©iotfion«fomman*
bant b«fpt ©ud) fm Stauten bc« SSaterlanbe« wtdfommen. 3«'
bem Qui) bfe efbg. Sctjöibcn ju biefem Sruppenjufamtnciijug

berufen lj«bcn, Ijaben fie (Sud) einen SBewci« bc« SBertrauen« gc»

geben, beffen Sljr (Sud) würbig jeigen wertet, ©te übergeben

fn ber Sljat ©urer SnteUigcnj, (Surem $atrtott«mu« unb (Surcm

militärifden ©eift bie ©orge ba« crftcmal bei einem Sruppen*

jufammenjug bfe Sßeränbcrungen anjuwenben, welche glefcljjcltfg

In bcr Saftif, ber Bewaffnung unb ber S3ellcfbung unferer Slrmee

ftattgefunben Ijaben. ©le efbgcnöffifdje Sefcörbe wenbet überbief

für bfe Sitfammcnfetjttng be« Sruppenjufammenjitg« ba« neue

©Aftern ber Scrrttoriafc© ioiftonen an. 3d) ljabe bft fefte lieber*

jeugung, taß bet gefunbe unb fräftfge Äorp«getft, bcr bie alten

©ioiftonen belebte, fid) in ber III. ©iotfion wieberfinben wirb,

weldjer burd) ba« weit au«gebebnte ©efübl bcr terrttorfaten 3u--

fammengcf,ötfgfcit nod) »erftärft wtrb. ©le III. ©ioifion »tU

jidj iw<% 3$re 3Rllitär*3itftruftion, ©(«jfplfn unb adgemeine

Aufführung au«jeld)nen.

Dfpjicre, Unterofftjiere unb ©olbaten! $(cr i(t, wa« ba«S8a<

tcrlanb oon (Sudj erwartet. ©Iefe« ber Sribut, ben fljr ffjm ab«

jutragen fo glüdltdj fetn werbet. 31ir werbet begreifen, baß un<

fere 3Jtflitär=(Sfnri$tungen, wctdje efnjfg unb adeln beftimmt

fmb, unfeve SReutralttät refpefttten ju madjen, felbft bfe wirf«

famftc ©idjerung bc«ienfgcn ftnb, wctdje« füt un« ba« Saterlanb

ijt: ©a« 2anb unb bfe grelfjeft! SBir werten bat.« mft

greuben bfe Unbequemltdjleften unb anftrengungen biefe« furjen

SRtlftätblenfle« ertragen. ÜBenn ble Stnjtrengung etwa« tjart er«

- 3<3

Kit fordert, dieß vor allem auf der Seite des Südens

anzuerkennen. Der Süden hatte das Höchste

geleistet, was ein kriegführendes Volk zu leisten vermag;
er hatte widerstanden, so lange ein Widerstand noch

die fernste Aussicht auf den Sieg bot. In dem

Augenblick aber, als sich diese Aussicht verschloß,

nahm er die Entscheidung, die das Schwert, an das

er selbst cippellirt, gegeben, auch voll und ganz hin.
Nachdem die großen Hecrkörper, die allein eine

Entscheidung, sei es eine allgemeine, sei cs eine lokale,

zu geben vermochten, aufgelöst waren, ruhten allseits
die Waffcn. Von einem Guerillakrieg, den man
vielfach vorausgesagt hatte, war nirgends die Rede.

Im Südcn wie im Nordcn wandtcn sich allcr Hände

sofort dcr bürgerlichen Arbeit zu. Sechs Wochen

nach dcr Entsckcidung von Richmond, unmittelbar
nach dcr Kapitulation tn Texas, arbeitete der

Telegraph wieder ungestört zwischen New-Orleans nnd

New-York.
Bcsonders intercssant ist die Vcrglcichung der Lci-

stungcn der Vereinigten in dem Secessionskrieg, mit
der der Engländer im Krimtrieg, worin gesagt wird:
Man vergleiche nur mit den Leistungen des Nordens
die dcs stolzen, stets anf große auswärtige
Unternehmungen angewiesenen England. Die britische

Armeeverwaltung hat es nicht verstanden, ihr kleines

Heer von 30,000 Mann in der Krim auch nur
einen Winter hindurch vor dcm äußersten Mangel
zu schützen. Die Seemacht Englands hat die hafen-

armc russische Ostseeküste kaum wirksam zu blokiren

vermocht, während der völlig ungerüstet in den Krieg
eintretenden Union wenige Monate genügten, eine

Flotte zu improvtsiren, die an der amerikanischen

Ostküste den dreifachen Raum umspannte und mit
wenigen Ausnahmen den überaus zahlreichen. Buchten

und Häfen den Verkehr mit dem offenen Meere

verschloß.

Der eiserncn Konscqucnz, mit der Linkoln sein

Programm durchführte, läßt der Herr Verfasser volle

Gerechtigkeit widerfahren.
Wir wollen hiemit unsern Auszug schließen und

verweisen auf daö Werk selbst. Wenn dieses auch

mehr von politischem und geschichtlichem als
militärischem Interesse tst, so wird doch auch der Militär

dasselbe nicht ohne Befriedigung aus der Hand
legen. Jn wenig kräftigen Zügen sind die

strategischen Operationen auf dcn verschiedenen Theatern
des ungeheuer ausgedehnten Kriegsschauplatzes und

ihr Zusammenhang dargestellt. Das richtige Urthcil
und der strategische Blick deS Hrn. Verfassers

verleihen der Arbeit, welche alle Ereignisse richtig zu

beleuchten versteht, ein großes Interesse.

wir stehen nicht an, sie für das Werk eines

nachdenkenden, gebildeten Offiziers zu erklären. Obwohl
wir mit den darin entwickelten Ansichten nicht immer
einverstanden sind, so haltcn wir es doch nicht am
Platz, auf die bezüglichen Stellen näher einzugehen,
da uns die östreichischcn Armeeverhältnisse zu fern
liegen. Etne schöne Sprache und Tiefe des

Gedankens verleihen der Brochüre besondern Werth.
Wir bedauern, daß der Hr. Verfasser seinen Namen
nicht genannt hat. Wenn er glaubt, eö nicht thun
zu dürfen, so beweist uns dieses — umsomehr
da das Ganze sehr taktvoll gehalten ist — daß es

mit dem gerühmten östreichischen Fortschritt nicht so

weit hcr scin dürfte, zum mindesten aber, daß die

alte Abneigung der hohen Militärbehörden gegen
denkende und besonders schreibende Ofsiziere noch

nicht überwunden tst.

Die k. k. östreichische Infanterie. Gedanken

über ihre Vergangenheit und Gegenwart, wie

ihre Misston in Zukunft. Wien. Verlag von
L. W. Seidel und Sohn. 1869.

Seit dem für Oestreich verhängnißvollen Jahr
1866 ist der Büchermarkt mit einer Unzahl von Bro-
chüren, welche Verbcsserungsvorschläge enthaltcn,
überschwemmt worden. Die vorliegende Arbeit zeichnet

sich vor vielen andern durch Gediegenheit aus, und

Widgeno ssen schuft.

(Der Truppenzufammenzug in Biöre) ist der erste, welcher

seit dcr Einführung dcr Hinterladungswaffcn stattfindet. Die

Manöver, in dcncn uns dci dcmsclbcn dic Veränderungen, welche

durch die Neubewaffnung tn dcr Taktik bedingt sind, zur An<

schaumig gcbracht wcrden, dürfen um so größeres Interesse bieten,

als den leitcndcn Persönlichkeiten dic Grundsätze der alten Taktik

nicht hindernd in den Wcg trctcn wcrden. Da an dem

dießjährigen Truppenzusammenzug nur Truppen der französischen

Schweiz Theil nehmen und unsern GcncralstabSoffizicren wcnig

Gclcgcnhcit zur Bclchrung und bcsonders größer» Truppen-
Vereinigungen beizuwohnen geboten ist, so hätten wir sehr

gewünscht, daß eine größere Anzahl derselben kommandirt worden

wäre, den Manövern beizuwohnen. DicscS hätte allerdings dcm

Staate einige Auslagen verursacht, doch wäre der Nutzen ohne

Zweifel größer gewesen, und die Offiziere hätten mehr gelernt

als damals, als man sie letztes Jahr dcn Inspektoren zur Be-

gleiiung zutheilte.

— (Truppenzusammenzug.) Hauptquartier Bière. Hr. Obcrst

Philippin, Chef dcê Truppenzusammenzug«, hat am 6. d. MtS.

an die einrückenden Truppen folgenden Tagesbefehl erlassen:

Ofsiziere, Unterofsizicre und Soldaten! Dcr Divisionskommandant

hcißt Euch im Namcn deS Vaterlandes willkommen.

Indem Euch die cidg. Behördcn zu diesem Truppenzusammenzug

berufen haben, haben ste Euch einen Beweis des Vertrauens ge»

geben, dessen Ihr Euch würdig zeigen werdet. Sie übergeben

in der That Eurer Intelligenz, Eurem Patriotismus und Eurem

militärischen Geist die Sorge das erstemal bei einem

Truppenzusammenzug die Veränderung«,, anzuwenden, welche gleichzeitig

in dcr Taktik, der Bewaffnung und der Bekleidung unserer Armee

stattgefunden haben. Die eidgenössische Behörde wendet überdieß

für die Zusammensetzung de« TruppenzusammenzugS da« neue

Systcm der Territorial-Divisionen an. Ich habe die feste

Ueberzeugung, baß der gesunde und kräftige Korpsgeist, der die alten

Divisionen belebte, sich in der III. Division wiederfinden wird,

welcher durch das weit ausgedehnte Gefühl der territorialen

Zusammengehörigkeit noch verstärkt wird. Die III. Division will
sich durch Ihre Militär-Instruktion, Disziplin und allgemeine

Aufführung auszeichnen.

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Hier Ist, wa« das

Vaterland »on Euch erwartet. Dieses der Tribut, den ihr ihm

abzutragen so glücklich sein werdet. Ihr werdet begreifen, daß

unsere Militär-Einrichtungen, welche einzig und allein bestimmt

sind, unsere Neutralität respcktiren zu machen, selbst die

wirksamste Sicherung desjenigen sind, welches für unS da« Baterland

ist: Da« Land und die Freiheit! Wir werden daher mit

Freudcn die Unbequemlichkeiten und Anstrengungen diese« kurzen

Militärdienstes ertragen. Wenn die Anstrengung etwa« hart cr-
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fdjtiitf, wenn ber SBedjfcl ber ©twetynfeelics «nfcne« bürgetli^eo
Seien«, ba«, loa« wir ctwattct "äjafcot, etwa übcrjtefgen fodte, fo
witb Jcber wieber SRutfe unb Suft faffett, wenn er fagt: ,©« 1(1

für ba« Saterlanb!" ©a« Saterlanb lebe feodj! ©ie ©ibgc*
nejfenfttyaft lebe tyedj!

(Sergftraßcn.) ©ic ©emeinben be« ©rcqcrjer* unb ©immtn<
tfeal« finb bet bcr leftten SunbeSoerfammlung blttlitty geworben,

baß pe bef bcr $rrftcdung einer Strgftraßc oon Sufle burd) ba«

Sawittyal über ©fearm«), 3aun unb über ben ©ttywarjcnbtrg nad)

Um ©tmmcnt^al »on ©ette bc« Sunbe« untcrftüftt werben mötty*

teil, ©it Soften ber projeftirien ©traße ftnb auf 834,000 gr.
»craufttylagt. SBie gewöfentitty tn folgen gäden ffl autty bfefe«

SRal ble ftrategifdjc SBittytigfeit uub bfe Sebeutung bcr ©traße
für bie Sanbe«»etttyeibigung betont worben. $ett ©eneral ©u»

four bot über biefelbe folgenbe Semerfung gemadjt:

„Otylie jh unterfudjen, Inwiefern biefe ©traße nad) ben »on

bet ©ibgcnoffenfdjaft für bfe fogenamtten ftvategffttytn, tn unfern

tUptn gebauten feftgefeftten Sebingungen auSgefüfert werben tann,
fo wid ii) fofort fagen, baß eine neue Serbinbung jrolfdjcn jwet
gteidjtaufcnbcn Sftincnttjäletit, näuilfd) bem bcr ©aanc unb bcr

©Immen mir »on unbejlreitbarem SBctttyc fttyclnt, weil, um bei

Jefttger ©abläge »c* einem tn« oubcre ju gclatigcn, große

Umwege, fei c« über Sfeun, fei c« über ©aanen, tingefttytagen wer»

ben muffen.
IRun tft für ade großen Setttydbigttng«bcwcgutigen |bfe Seid)*

tijlelt unb Stafttyfeelt ber SRärfdje, bfe Slbfürjung bcr (Sntfcrnungcn

r>o« feöttyfter SBittytigfeit. ©o muß benn bie »fperftedung einer

unmittelbaren Serbinbung be« ©immeiitfjal« mft bcr ©ifenbafen,

bie Sern buwty greiburg mtt Saufanne »erbinbet, für bfe Stieg««

fiferuug »on unjwctfeltyafttm Stuften fein.

Sei ben Untcrfutfeungen, bie ii) über bie Jpcerftraßcn (routes
strattSgiques) ber ©djtoeij gemadjt ljabe, fanb id) fdjon, um bem

Uebelftänbe keijcnigon bc« SBadi« unb ber gutta ju begegnen,

»tlttyt ftdj jwifdjcn Srienj unb Dbergcftelcn bcr ©tenje fcljr

nähert, baß c« gut wäre, eine anbere feintet ber jweiten Sllpen*

iette ju feaben, bfe wfe erftere »ou ©t. SRorljen natty Uifercn

ginge. .'
3d) fanb fte in bcr ©uften«Dbcitya«li*©traße, unten burd) bie

©ecn unb ba« ©immenttjal »erlängert. ©iefe feat freiliefe gute

Serbtnbungen mit bem 3nnern ber ©djwelj In ber SRtttytung

wm Sern unb Sujern, bagegen fetyr unooflfontmen mit Saufanne

unk greiburg. ©ie neue ©traße, Ifere Slu«fütyrbarfeit unb gute

Slnlage »orauSgefeftt, würbe wenigften« jum Sbeil biefe Unoott*

tonunen^eit erfeften, jttm Styeil, fagc idj, benn weun man burety«

au« gezwungen ift, ©efäüe »on 9Va o/o i" betyatten, wie ange*

geben, fo wirb bie ©traße immer einige« für bte gutyr ju SBa«

,gtn jü wünfdjen übrig laffen; benn bet foletyen ©efäden wirb

Sorfpaim nötfeig; ba« ift aber ein getyler, ben man fogar bet

ber gutfa^eerfttaße nittyt tyat »ermetben fönnen.

©a« ©efagte umfaffenb, fprcttye id) mitty alfo batyin au«, baß

bie jwtfftyen Sod unb Softtgen fm ©ntwurf begriffene ©traße
bcr Stlegifütytung günftig wäre, bie fn gewiffen gälten In biefen

©egenben unternommen werben tonnte. Unb ferner tft c« gut

ju aden Selten, fm grieben wfe Im Srieg unb In adtn Se«

jietyungHt, bte Seoölferung be« Sanbe« einanber baburd) ju
näfeetu,, baß beftefeenbe ©traßen »erbeffert ober neu gefctyaffen

aerkeu."

©er Sßttition an bie SunbeSoerfammlung ift notty eine langete

UntcrfutfeuBg über bie mttttätifttyt Sebeutung ber fn SRebe ftetytn*

im ©troße«, bfe »on ben $$. Sataldonifontmanbantcn 3aquet,

3tnoberfteg unb bem ©. ©. Sfeut. Slegertet »erfaßt fft, beigegeben.

Sin SerniftfeeS SrieaSfletifti.
XSotrefponbenj.)

3d) glaubt e* wat am 20. 3ull lefctfeln, ba fettig am ©Itt*

gang b«4 fogen. äußern ©tanbe«rattytyaufe« eine työtjetne Safel,
unb batauf ftanb mtt großen Settern: „StiegJgetlttyt". 9lu«

©'»untet ging Itfe «idj feinauf fn bett ©aal, wo einft bk atte

Sagfaftung faß unb lang oor ityt bie patttjffttye 3ugenb »ort

Setn bott Ityte Rodelten über Sttegflwfffenfttyttft unb ©iplematle

antyöttt, unb gat nittyt otyne Shtften, wie bit ©efdjidjte gejetgt

tyat bc« alten gtofen Setn«. SHdjtlg faß ba« ntltftatiftty« Slut*
getfttyt beifammtn, präftbitt »on tfnem cfbgcn. Dberften, afflftfrt
»on SRajorcn, £aupt(«ttH u. f. w.; aj« Slubltor #etr #aupt*
mann ©tänberatfe ©atylf, unb at« Scrttyctbfgcr £r. Dbctlfcut.
gürfpretty ©ttytoab oon Stfbau, unb al« ©efretär funftionirte bet
fonftige Sejirteprofttrator Hauptmann Süiidjet. Sluf ber Sln*

ftagebanf faß efn bernifttycr Sanbjägcr in Uniform unb auf ben

Sänfcn fm ©aal felber bfe ©ioltpartei, b. ty. efn guter Sagant
unb »tete Beugen neben ben mflitärffttycn ©cfdjwontcn au« »et/
fdjfebenen SBaffengattungen nnb ©raoen. SOBlr työttcn nun o«
Sertyanbtung ju »on Slnfang bi« ju ©nbe unb jwar n(a>t otyne

Slerger. ©cr ©attyocrfealt tft felgeitbct gewefen, fo wenig fdjön
unb militärifdj angenefem cr Hingen mag: Sin Sagant in Sern,
b. ty. ein Sajjaront ging fn ben Sreingartcrwatb bef Sern, bc«

waffnet mft einem faubern alten #emb, ba« er in einer gamflie
erobert, unt mit efn »Paar ®umm(*©ttyufecn, bfe er nattygewle*

fenertnaßen fn gleittyet SBeife befommen. @« war am leftten
SluffatyrtSnuwgcn, etn fttyöne« Sag, wo Side« fitty freut tn SBalb

unb gtitr. Unfet guttnüttyfge Sagant, aber wotyl befannt fn bcr
©tabt Sern, ftetbete fhty um im SBalb unb füubctc — um euptyc*

miftifdj ju fpredjen — glefttyjcitig aden fefnen oielen ^auslaufen
ben Slffotb, welttye feinen Jpau«jfn« jatylten. tylitfii) erfifeetitt
ein Sanbjägcr, »erlangt »om »£>rn. Sajjaront ben SRamen ai.
©fefet »etwefgett ba« spaffewott; c« gtbt §änbet; tyülfrcfttye

Sürgct fommen tyinju unb mlßtyanbeln ben Saganten faft metyr

at« bcr Sanbjägcr, abtr autty bfefer tyaut ftym ©In« mft bem

©äbel auf ben Sopf unb füfert ffen nattytycr fn bie ©tabt, roo

cr im Suctyttyausfranftntyaus untergebraetyt wirb, ein Sod fonber

Swetfel. SRctyrerc Sürger nefemen fttty be« fonft tyarutlofen Sa«

ganten an unb bcr Sanbjägcr fommt »or Srieg«gertttyt, anftatt
oom Sanbjägerfomtnanbo mit einigen Sagen ©l«jfptinararteft be«

battyt ju weiten, ßwar tyat bcr Sanbjäget fttyon einmal ©inen
im Sntereffe bet öffentlittyen ©fdjeityeft tobtgeftodjett mit bem

©äbet, aber otyne Jcbc Slfenbung unb autty Sorwurf »on ©efte

bc« Subtffum«. ©er Sanbjäget wfrb »erurttyeflt wegen be« obige«

gade« mft 14 Sagen ©efangenftfeaft, Sragung ber UnttrfuttyungS*

foften unb 50 gr. ©ntfttyäbigung füt ben Saganten, wie man
eben fottfee Seute feter nennt.

Um eine« foldjen gade« rofden nun würbe ein Srieg«gerlttyt
jufammengctrommelt; präfibfrt »on etnem eibg. Dberften, well

ber Santon Sern bte Sanbjäget al« ©olbaten bctyanbtlt. SBte

ftefet aber nun — tnötfeten wfr fragen, efn foletyer Sagantenfafl
mft bem SRilitär unb gat mit einem SrtegSgcrtcfet tn Serbin»

bung, unb auf weldje« 3Rltitär=©trafgefeft fein wurbe ber Sanb»

jäger wegen SRißtyanbtung eine« Saganten »erurttyeflt? Statty bcr

©fftttng wurbe ber Srieg«gerlctyt«präjtbent $r. Dberft SReter »on

Sern fn üblfctycr gorm oon jwcf Dfftjieren natty ^aufe begleitet,

bcr ftbele Sagant faty Ifem natty unb tattyte mit ben ifem juge«

fprottycnen 50 granfen für btn ©äbeltyleb In bie ganft. — Sin*

fang« ©eptember fam ber ©roße Statty jufammen. ©etyon tag

itym ein SegnabigungSgefutty be« Sanbjägcr« »or, bet bte ©ttafe

gat nittyt angetreten unb bfe Soften jufammen gefdjeffen ertyattt»

featte. ©fe Scgnabfgung «folgte mft gtoßet SRetytfecft unb ttytfl«

wetfe mft Semerfungen, wenig fttyutefdjelfeaft füt ba« Srfeg««

gerfttyt. ©runb bfefe« mftftärffdj'frfeg«gert<tyttl(tyen ftefnen ©tan*

bat« ift offenbat bte »etfetyrtt Slnjlttyt, baß btt Sanbjägtt, b. ty.

btt SBädjtet bc« grieben« at« ©olbat ju bettattyten unb jn
betyanbetn fet, itnb fo mußte e« Ittbet fommtn, baß ein eibgen.

Dbctft ein ©erfefet übtt tintn wötttltty „lauftgtn" »gmnbe! ptäft*

blten unb fttty nattyty« »on einem ttytfamen Sauttn--©toßtatfe wtty

gemj att« bem %Ai f^tttge« feffen «Hißte.

©a« wäre .»un «fn gaXl jum Äattybenteit füt bie ^afftornft»

gtfebet bet eibg. Slrmee» b. ty. fjir btn fei. 3ufttjftafe.

%u»lanti.

f reußen. (Ofecrfeuerwcdttfttyuk.) Unterm 3. <St!(A. tyat

itt Sönfg bft Sejtfmntungen »b« bft Dtgonifatlon bet Dber«

ftutrwtrfetfcfeufc gentfemtgt. ©Itfe ©efeule tft beftimmt: 1. bfe

Slfpiranten be« geuetwetfeperfonat« »on ber SIrtiHerie, be« Sanb*
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scheint, wenn d« Wechsel der Gewohnheit» »«se»s bürgerliche»
Leben«, da«, wa« wir erwartet haben, etiva übersteigen sollte, so

wird jeder wicder Muth und Lust fasse«, wenn er sagt: ,Eê ist
für da« Vaterland!" Da« Vaterland lebe hoch! Die
Eidgenossenschaft lebe hoch!

(Bergstraßen.) Die Gemeinden de« Grcyerzer- und Simmcnthal«

sind bei der lctztcn BundcSocrsammlung bittlich geworden,

daß sie bci dcr Hcrstcllung cincr Bergstraße »on Brrlle durch da«

Jaunihal über Charme», Jaun und über dcn Schwarzenberg nach

dem Stm»enchal »on Scitc dcö Bunde« unterstützt werden möchte».

Die Kosten der projektiven Straße sind auf 834.000 Fr.
Veranschlagt. Wie gewöhnlich in solchen Fällen ist auch diese«

Mal die strategische Wichtigkeit uud die Bedeutung der Straße
für die Landesvertheidigung betont worden. Herr General Dufour

hat über dieselbe folgcndc Bemerkung gemacht:

„Ohne z» untersuchen, inwiefern diese Straße nach den von

dn Eidgenossenschaft für die sogenannten strategischen, in unsern

Alpen gebauten festgesetzten Bedingungen ausgeführt werden kann,
so will ich sofort sagen, daß eine neue Bcrbindnng zwischen zwci

gleichlaufenden Binncnthäler», nämlich dcm dcr Saane und der

Sinimen mir vvn unbestreitbarem Werthe scheint, weil, um bei

jetziger Sachlage vo« einem ZnS andere zu gelangen, große

Umwege, sei eS über Thu», sei cS über Saanen, eingeschlagen werde»

«össe».

Run ift für alle großen VerthcidigungSbcwcgungen jdie
Leichtigkeit und Raschhcit dcr Märsche, die Abkürzung der Entfernungen

von höchster Wichtigkeit. So muß denn die Herstellung einer

unmittelbaren Verbindung des Simmenthals mit der Eisenbahn,

die Bern durch Freiburg mit Lausanne »erbindet, für die KriegS-

sihniug von unzweifelhaftem Nutzen sei».

Bci den Untersuchungen, die ich über die Hecrstraßen (routes
strstsßitjues) der Schweiz gemacht habe, fand ich schon, um dem

Uebelstande derjenigen dcS Wallis und der Furka zu begegnen,

»eich« stch zwischen Brienz und Obergestelen dcr Grenze sehr

nähert, daß eê gut wäre, eine andere hinter der zweiten Alpen-
4cUe zu haben, die wie erstere vou St. Morizen nach Urseren

ginge.

Ich fand sie in dcr Susten-Oberhasli-Straße, nnten durch die

Seen und da« SimmeMhal verlängert. Diese hat freilich gute

Verbindungen mit dem Innern der Schweiz in der Richtung

«o» Bern und Luzcrn, dagegen sehr unvollkommen mit Lausanne

und Frciburg. Die neue Straße, ihrc Ausführbarkeit und gute

Anlage vorausgesetzt, würde wenigsten« zum Theil diese Unvoll-

Kmmcrchcit ersetzen, zum Theil, sage ich, dcnn wenn man durchaus

gezwungen ist, Gefälle von 9V« °/° i« behalten, wie

angegeben, so wird die Straße immer einiges für die Fuhr zu Wagen

zü wünschen übrig lassen; den» bei solchen Gefällen wird

Vorspann nöthig; das ist aber ein Fehler, den man sogar bet

der Furks-Heerstraße nicht hat vermeiden können.

Da« Gesagte umfassend, spreche ich mich also dahin au«, daß

die zwischen Boll und Boltigen im Entwurf begriffene Straß«
der Kricgsführung günstig wäre, die in gewigen Fällen in diesen

Gegenden unternommen werden könnte. Und ferner ist e« gut

zn allen Zeiten, im Frieden wie im Krieg und in allen

Beziehungen, die Bevölkerung de« Landes einander dadurch zu

nähern^ daß bestehende Straßen verbessert oder neu geschaffen

wndeu."

Dn Petition an die Bundesversammlung ist noch eine längere

Untcrsuchung über die militärische Bedeutung der in Rede stehenden

Straße«, die von den HH. Bataillonskommandantcn Jaquet,

Jmobersteg und dem S. S. Lieut. Aegerter verfaßt ist, beigegeben.

Ein Beruisches Kriegsgericht.
^(Korrespondenz.)

Ich glaube eê war am 20. Juli letzthin, da hing am

Eingang des sogen, äußern StandeSrathhauseS eine hölzerne Tafel,
und darauf stand mit großen Lettern: „Kriegsgericht". AuS

G'wunder ging ich «ich hinauf in den Saal, wo einst die alte

Tqgsatzung saß und lang vor ihr die patrizische Jugend von

Bern dort ihre Kollegien über KrieaSwissenscha,ft und Diplomatie

anhörte, und gar nicht ohm Nutzen, wie die Geschichte gezeigt

hat dcS alten großen Bern«. Richtig sH da« rnMZrisch« Bwt-
gericht beisammen, prisidlrt von einem eidgen. Obersten, «Wirt
»on Majorcn, Hauptleuten u. s. w.j als Auditor Herr Hauptmann

StZnderath Sah«, uud als Vertheidiger Hr. Oberlieut.
Fürsprech Schwab von Nidau, und als Sekretär funktionirte der
sonstige Bezirksprokurator Hauptmann Züricher. Auf der
Anklagebank saß ein bernischer Landjäger in Uniform und auf den
Bänken im Saal selber die Civilxartci, d. h. ein guter Vagant
und viele Zeuge» neben den militärische» Geschwornen aus ver/
schiedenen Waffengattungen und Graden. Wir hörten nun dn
Verhandlung zu von Anfang bi« zu Ende und zwar »icht ohne

Acrger. Der Sachverhalt tst folgender gewesen, so wenig schön

und militärisch angcnchm cr klingen mag: Ein Vagant in Bern,
d. h. ein Lazzaroni ging in den Bremgarterwald bei Bern,
bewaffnet mit einem saubern alten Hemd, das cr in einer Familie
erobert, und mit cin Paar Gummi-Schuhen, die er
nachgewiesenermaßen in gleicher Wcise bekommen. Es war am letzten

AuffahrtSniorgcn, ein schön» Tag, wo Alles sich freut in Wald
und Flur. Uns» gutmüthige Vagant, aber wohl bekannt in der

Stadt Bern, kleidete fich um im Wald und kündete — um
euphemistisch zu sprechen — gleichzeitig allen seinen vielen Hausläusc»
den Akkord, welche keinen HauSzinS zahlten. Plötzlich erscheint

ein Zandjäger, »erlangt vom Hrn. Lazzaroni den Namen ab.

Dieser verweigert das Passewort; e« gibt Händel; hülfreiche

Bürger kommen hinzu und mißhandeln den Vaganten fast mehr
als der Landjäger, aber auch dieser haut ihm Eins mit dem

Säbel auf den Kopf und führt ihn nachher in die Stadt, wo

er im Zuchthauskrankenhaus untergebracht wird, ein Bock sonder

Zweifel. Mehrere Bürger nehmen sich des sonst harmlosen Va-
gantcn an und dcr Landjäger kommt vor Kriegsgericht, anstatt

vom Landjägerkommando mit einigen Tagen Disziplinararrest
bedacht zu wcrdcn. Zwar hat der Landjäger schon cinmal Einen
im Interesse dcr öffentlichen Sicherhett todtgestochen mit dem

Säbel, aber ohne jede Ahndung Und auch Vorwurf von Seite
des Publikums. Der Landjäger wird verurtheilt wegen des obige«

Falles mit 14 Tagen Gefangenschaft, Tragung dcr UntcrsuchungS-

kvstcn und 50 Fr. Entschädigung für den Vaganten, wie man
eben solche Leute hier nennt.

Um eines solchen Falles willen nun wurdc ei» Kriegsgericht
zusammengetrommelt; präsidirt »on einem cidg. Obersten, weil

der Kanton Bern die Landjäger als Soldaten behandelt. Wie

steht aber nun — möchten wir fragen, ein solcher Vagantenfall
mit dem Militär und gar mit einem Kriegsgericht in Verbindung,

und auf welches Miljtär-Strafgesetz hin wurde der Landjäger

wcgen Mißhandlung eines Vaganten »crurtheilt? Nach der

Sitzung wurde der Kriegsgerichtspräsident Hr. Oberst Meyer von

Bern in üblicher Form von zwei Ofsizieren nach Hause begleitet,

der fidele Vagant sah ihm nach und lachte mit den ihm
zugesprochenen b0 Franken für den Säbelhieb in die Faust. —
Anfangs September kam der Große Rath zusammen. Schon lag

ihm ein Begnadigungsgesuch de« Landjägers vor, der die Strafe

gar nicht angetreten und die Kosten zusammen gefchossen erhalten

hatte. Die Begnadigung erfolgte mit großer Mehrheit und theilweise

mit Bemerkungen, wenig schmeichelhaft für das Kriegsgericht.

Grund dieses militärisch-kriegsgerichtlichen kleinen Skandals

ist offenbar die verkehrte Ansicht, daß der Landjäger, d. h.

dcr Wächter des Friedens als Soldat zu betrachten und zu

behandeln sei, «nd so mußte es leider kommen, daß ein eidgen.

Oberst ein Gericht über einen wörtlich „lausigen" Handel vräst-

diren nnd sich nachher von einem ehrsamen Bauren-Grvßrath noch

ganz aus i>em K«ld schlafen Ksse« «mßte.
Das wäre nun «in Hall zum Nachdenke» für die Passivmit-

glieder der eidg. Arinee, d. h. fM den hl. Justizstab.

Ausland.
Preußen. (OberfkuerwerKrschule.) Unterm g. Sept. Hai

àn König die Bestimmungen «bu die O^anisMon h» Ober-

keuerwerkerschuk genehmigt. Diese Schule ist bestimmt: 1. die

Aspiranten de« Feuerwerkspersonal« »on der Artillerie, de« Land-
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